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Die Intelligenzprüfung

«Das Europageschäft zieht mächtig an in
letzter Zeit», sagte der Chef des Exporthauses
zu seinem Prokuristen. «Wir müssen eine neue
Einkaufsabfeilung für Bedarfsartikel einrichten,
die brauchen drüben alles. Dazu benötigen wir
eine findige und selbständige Kraft, einen
Einkäufer und Disponenten, der es versteht, grohe
Partien Hosenträger, Rasierklingen, Kragenknöpfe

oder anderen Ramsch spottbillig
einzukaufen. Sehen Sie zu, dah wir solch einen
intelligenten, beweglichen jungen Mann finden.»

Am nächsten Tag erschien eine Annonce, am
übernächsten trafen 123 Bewerbungsschreiben
ein.

«Zwölf der Angebote entsprechen», meldete
der Prokurist «Wie finden wir aber den Richtigen

heraus?»
«Lassen Sie die Leute morgen kommen»,

sprach der Chef, «wir werden sie einer Intelll-
genzprüfung unterziehen. Es schadet nichts,
wenn wir jemanden mit Bildung in der Firma
haben. Auch soll unser zukünftiger Mann über
Europa Bescheid wissen. Stellen Sie mit Hilfe
des Lexikons zehn saftige Fragen zusammen,
die Europa betreffen und geben Sie mir die

dann, ich werde die Prüfung persönlich
vornehmen. Aber schreiben Sie die Antworten
gleich dazu, damit ich weif}, wie sie richtig
laufen. Und jetzt schicken Sie mir John, er soll
mir ein Glas Soda bringen.»

Der Prokurist ging, John kam mit dem
Sodawasser. Der junge Mann sah sonst im
Vorzimmer, meldete die Besuche an und spitzte
Bleistifte.

«Was bekommen Sie eigentlich bei mir?»
fragfe ihn der Chef, denn er hatte seinen
leutseligen Tag.

«Fünfzehn Dollar die Woche.»

«Wenn Sie so weitermachen», fuhr der Boss

fort, «dann ist es nicht ausgeschlossen, dah ich
Ihnen im nächsten Jahr einen Dollar zulege,
denn ich bin nicht unzufrieden mit Ihnen. Sie

sind noch sehr jung und Sie müssen fleihig
an sich weiterarbeiten, wenn Sie etwas
erreichen wollen. Sie können nachher die
Prüfungsfragen für morgen reinschreiben, es ist

eine gute Uebung für Sie und Sie lernen dabei
viel Bildung.»

Am nächsten Morgen um acht Uhr safjen die
zwölf Bewerber im Vorzimmer. Als der Chef

um halb zehn kam, nahm er gleich den ersten
mit in sein Zimmer. Er setzte sich an seinen

Schreibtisch, griff nach dem Bogen mit den
Fragen und begann: «Wieviel Einwohner hat

Luxembourg, wie heifjt die Haupfsfadt und
welche Regierungsform haf es?»

«Luxembourg haf dreihunderttausend
Einwohner, die Hauptstadt heiht Luxembourg ville
und es ist ein Grohherzogtum», antwortete der
Kandidat fliehend.

«Es hat zwar dreihunderttausendundzwölf
Einwohner», sprach der Boss, denn eben betraf
der Prokurist den Raum, um zuzuhören, «aber
die Fragen sind sonst richtig beantwortet.
Luxembourg war ursprünglich eine Grafschalt,
wie aus dem Titel der Operette ,Der Graf von
Luxembourg' einwandfrei hervorgeht. Fahren
wir also fort: Wann ist Napoleon geboren?»

«Am fünfzehnten August siebzehnhundert-
neunundsechzig.»

«Stimmt. Warten Sie draufjen und schicken
Sie mir den nächsten Herrn herein.»

Auch die nächsten vier Bewerber
beantworteten die haarsträubendsten Fragen ohne

Schwierigkeiten. Als der fünfte den Raum
verlassen hafte, wandte sich der Chef an seinen
Stellvertreter: «Was sagen Sie zu dem hohen
Stand der Allgemeinbildung unserer Jugend?»

«Hm», meinte der Prokurist, «ich glaube, da

stimmt efwas nicht. Stellen Sie doch eine

Fangfrage.»
Als der nächste der Prüflinge bereits zwei

richtige Antworten gegeben hafte, legfe der

Chef das Blatt aus der Hand, lehnte sich in

seinem Stuhl zurück und sprach:
«Wie heifjt die Hauptstadt von Wien und

wo liegt das Land ?»

Der Kandidat wurde bläh, schluckte ein paarmal

und sfotterfe: «Die Hauptstadt von Wien

heifjt Grinzing und liegt in Ruhland.»

«Falschi» brüllte der Chef freudig. «Die

Hauptstadt von Wien heifjt Salzburg. Das Land

isf befreit und liegt daher zwischen Amerika
und Ruhland. Sie sind durchgefallen.»

«Noch schöner», meinte der junge Mann

respektlos. «Dann möchte ich aber meine fünf

Dollar wiedersehen.»
«Was für fünf Dollar?»
«Die mir die Figur im Vorzimmer abgenommen

hat. Der Kerl verkaufte jedem von uns

einen Durchschlag mit den blödsinnigen Fragen

und Antworten. Aber davon steht nichts drauf.»

Und er zog die Kopie aus der Tasche und sah

nach. Als er drauhen war, sagte der Boss:

«Dieser John ist gar nicht so dumm wie er

aussieht. Was machen wir jetzt?»
«John hinauswerfen», antwortete der Prokurist,

«und den nächstbesten der Bewerber
einstellen.»

«Nein», entschied der Chef kopfschüttelnd.
«Der junge Mann hat Ideen und versteht es,

Dollar zu machen. Schicken Sie die Leute drauhen

fort und sagen Sie John, er soll
hereinkommen.» Ralph Urban.

An die Automobilisten!
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